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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
— ͤ K 
Dienſtag den 25. Januar. 


J u 1 4 n d Töchtern, die wirklichen Staats raͤthe Chambeau und 

. * Schukowski, und 33.8 Ara ln 

auch zwei Lehrer JJ. KK. HH.; ſämmtlichen einges 

ne 2 21. Januar. Des Königs Mar * Perſonen wurden gleichfalls Feſtgeſchenke 
ſor in d en bisherigen außerordentlichen Profefe zu Theil. . 

zu Köni en lofopbifchen Fakultät der Univerfität Durch Kaiſerl. Ukas vom 21. Dec. (2. Jan.) iſt 

lichen Pi 75 Dr. Aug uſt Hagen, zum ordent⸗ verordnet worden, daß die in Rußland belegenen 

nen wäh or in der gedachten Fakultät zu ernens Güter derjenigen, von denen es bekannt iſt, daß ſie 

böch ie für ihn ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ ſich dermalen unerlaubter Weiſe im Königreiche Po⸗ 

Se. Hoheit vollziehen gerubt, len aufhalten, mit allen auf dieſe Güter ſich beziehen⸗ 

Jans ee General der Infanterie und kom⸗ den Dokumenten, Kauf:, Schenkungs⸗, Pfandbrie⸗ 

Karl von M ecken tes Garde Corps, Herzog fen u. ſ. w., unverzüglich mit Beſchlag belegt wer⸗ 

on Mecklenburg ⸗Strelltz, iſt von hier den folen. Im Eingange des Ukaſes heißt es: 


nach Neu⸗Streliz abgegangen, „Nach Empfang glaubwürdiger Nachrichten daruber, 
— . — daß einige Eigenthümer beweglichen und unbewegli⸗ 

chen Vermögens in Rußland ſich der Theilnahme an 

A u s lan d. den im Koͤnigreiche Polen angezettelten Meutereien 
N ſchuldig gemacht haben, und in Erwägung deſſen, 

Ruß el an d. daß, nach Grundlage frühe; er Ukaſen, die Güter ſol⸗ 


St. Petersburg den 12. J i i 
bur, „Januar. Der Chriſt⸗ cher Verbrecher, die durch Verletzung ihrer Untertha⸗ 
— > wurde im Kreiſe des Durchlauchtigſten Kaiſer⸗ nentreue ſich den offenbaren Feinden des Vaterlandes 
19 feftlich begangen, Ihre Majeftät die Kaiſerin gleichſtellen, der Konfiskation unterliegen follen, has 
40 hen Selbſt die Vorbereitungen des Fefies anzu: ben Se. Majeſtͤt der Kaifer befoblen, zur vorläufi⸗ 
— 3 Um den ſchimmernden Weihnachtsbaum gen Sicherſtellung ſolcher Güter bis zur Enthüllung 
R 2 ſich 7 Tiſche, auf denen für Ihre Kaiserliche der Verbrechen folgende Maafregeln zu ergreifen: 
a ten die jungen Großfürften und Großfuͤrſtinnen Hierauf folgen 5 Punkte, welche die Beſchlagnah⸗ 
de nihfache Spiele, koſtbare Gefäße und Angebin⸗ me und das dabei zu beobachtende Verfahren ent⸗ 
Pos, Sn Art ausgebreitet waren. Um 7 Uhr geruh⸗ halten. 5 . 
ei be Majeftär mehrere Perſonen, die ſich in einem Am 7. d. M. iſt die Finländiſche Garde und am 
nah pre Gemache verſammelt hatten, en 1 55 das Leibgarde⸗Jaͤger⸗Regiment von hier aus⸗ 
den ſich der Prise einzuladen; unter dieſen befan⸗ gerückk. ® 8 
damen Fürst kinz Peter von Oldenburg, die Staats⸗ Der General⸗Adjudant Baron Geismar, der bib 
Minifter des Kaltelchonsky und von Adlerberg, der her Chef der zweiten Dragoner: Divifion war, ie 
Ob ‚ Naiferl. Hofes, Fürſt Wolchonsky, der zum Chef der zweiten Divifion reitender Jager er⸗ 
er Hofmeiſter Graf Modene nebſt Gemahlin und nannt worden. 
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fortreißen laſſen werde, bei denen ihre Zukunft ganz 


Königreich Polen. 

Warſch au den 18. Januar. Perſonen, welche 
aus dem Lublinſchen in der Hauptſtadt angekommen 
ſind, ſagen aus, daß ſich der Bürgermeifter zu Du⸗ 
bienka gegen die jetzige Ordnung der Dinge im Ads 
nigreiche Polen erklärt, die Kokarden abzulegen bes 
fohlen und mehrere die Revolution begünſtigende In⸗ 
dividuen habe verhaften laſſen. 


Fer d n k re e 

Paris den 12. Jan. Die Botſchafter von Ruß⸗ 
land und Großbritanien, Graf Pozzo di Borgo und 
Lord Granville, hatten geſtern die Ehre, zur Koͤnigl. 
Tafel gezogen zu werden. Der Miniſter des In⸗ 
nern, ſo wie der Herzog von Tarent, als Kanzler 
der Ehrenlegion, arbeiteten mit dem Koͤnige. Der 
Herzog von Mortemart hatte eine anderthalbſtuͤn⸗ 
dige Audienz bei Sr. Majeſtaͤt. 

Der Plan der hieſigen Studirenden, einen Ber: 
ein mit politiſchen Zwecken unter ſich zu bilden, hat 
den Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts, Hrn. Bar⸗ 
the, veranlaßt, folgende Bekanntmachung an dies 
ſelben zu erlaſſen: „Der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts glaubt im gegenwaͤrtigen Augenblicke 
den jungen Leuten aus den Schulen einige zurecht⸗ 
weiſende Winke geben zu muͤſſen. In einer noch 
nicht lange verfloſſenen Zeit iſt die Ruhe ihrer Stu⸗ 
dien merklich unterbrochen worden; eine Pflicht 

beherrſchte alle andere, und die Schul⸗Jugend hat, 
indem fie für die Vertheidigung der verletzten Geſetze 
focht und fpäter gegen die Anarchie ankaͤmpfte, ihre 
Schuld vor dem Alter abgetragen und ſich um das 
Land verdient gemacht. Aber auf eine ehrenvolle 
Hingebung muß ſie nicht eine Unordnung ohne Ziel 
folgen laſſen. Nachdem die Geſetze ihre Herrſchaft 
wieder erlangt, muß nothwendiger Weiſe jede Un⸗ 
regelmaͤßigkeit unterdrückt werden. Welcher nur 
einigermaßen ernſte Geiſt würde dieſe Nothwendig⸗ 
keit nicht einſehen! Eine Verordnung vom 25. Juli 
1820 verbietet den Studirenden einer und derſelben 
oder verſchiedener Fakultäten „„irgend einen Ver⸗ 
ein unter ſich zu bilden und in einem Kollektiv⸗Na⸗ 
men ſo zu handeln oder zu ſchreiben, als wenn ſie 
eine geſetzlich anerkannte Corporation oder Geſell⸗ 
ſchaft bildeten; im Uebertretungsfalle wird von den 
akademiſchen Behoͤrden gegen die Uebertreter eine 
Unterſuchung eingeleitet und werden die in den Ar⸗ 
tikeln 19 und 20 der angegebenen Verordnung feſt⸗ 
Pe ten Disciplinar-Strafen auf fie angewendet.“ 
I Beſtimmungen, ohne welche die Ordnung und 
demzufolge auch das Studiren in den Schulen un⸗ 
möglich iſt, ſollen puͤnktlich aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
bringt biefelben den Zöglingen der Schulen in Erin⸗ 
nerung; es iſt feine Pflicht, fie vollziehen zu laſſen, 
er hegt aber zugleich das Vertrauen, daß dieſer Fin⸗ 
gerzeig für eine loyale Jugend hinreichen und daß 
fie ſich nicht durch leidenſchaftliche Einwirkungen 


Bet ſtaatshaushaͤlteriſch 


außer Acht gelaſſen wird.“ 


Der Temps bemerkt über dieſe Bekanntmachung 


Folgendes: „Mit Vergnuͤgen theilen wir heute eine 
vaͤterliche Ermahnung des Herrn Barthe an die 


Schuljugend mit; fie iſt ein gluͤckliches Debüt für 
dieſen neuen Minifter, deſſen Name ganz der jetzi⸗ 
den Epoche angehört und der darum das Vertrauen 

er unter ſeine Aufſicht geſtellten Generation wohl 
verdient. Die Familienvater können ihn bei ſeinem 
ſchoͤnen Unternehmen, junge Leute, die man irre zu 
leiten ſucht, aufzuklären und ſie zur Achtung gegen 
die Geſetze, die ſie ſtudiren, zuruͤckzufuͤhren, maͤch⸗ 
tig unterftüßen, Allem Anſchein nach wird die 
Stimme der Vernunft gehoͤrt werden, ohne daß 
man genoͤthigt ſeyn wird, ſtrenge Reglements an⸗ 
Wee „welche die ganze Zukunft des Lebens für 

erirrungen des Augenblicks beſtrafen. Die Ekel 
erregenden Scenen auf dem Marsfelde, die Pam⸗ 
phlets, welche im Umlauf ſind, unter andern das 
Schreiben eines Vorſtaͤdters an die National⸗Garde, 
das auf den Straßen verkauft wird, werden auf die 
edelgeſinnte Jugend denſelben Eindruck machen, den 
die Trunkenheit der Heloten auf die jungen Sparta⸗ 
ner hervorzubringen beſtimmt war. Die Behoͤrde 
wird hinſichtlich dieſer Pamphlets ihre Pflicht thun. 
Was die Unordnungen unter Menſchen betrifft, de⸗ 
nen der Staat durch Arbeit Unterſtuͤtzung gewährt, 
fo werden dieſelben, wenn fie ſich wiederholen, ohne 

en veranlaſſen, 
bis zu welchem 


e 
eren Loͤſung beſtimmen wird, 
Punkte der Staat verpflichtet iſt, 
tigkeit der Privatleute zu Huͤlfe zu kommen, oder 
welche Rechte er wenigſtens durch feine Opfer für 
die Ruhe der Geſellſchaft erwirbt.“ — Der Cour- 
rier frangais und die Revolution tadeln die Bekannt: 
machung des Minister des Öffentlichen Unterrichts 
und betrachten dieſelbe als einen Ruͤckſchritt, weil 
darin mit Vollziehung der im Jahre 1820 erlaſſenen 
und 1824 vom Biſchofe von Hermopolis erneuerten 
ſtrengen Verordnungen gedroht wird. 

Trotz den väterlichen He dd en des Miniſters 
des oͤffentlichen Unterrichts proteffirt ein Theil der 
ſtudirenden Jugend in einer Erwiederung, welche 
die Revolution mittheilt, gegen die Anwendung der 
Strafen, mit denen man ihr droht, indem der Zweck 
ihres Vereins geweſen ſei, der Sache der Freiheit 
und des Vaterlandes nuͤtzlich zu ſeyn. Dieſe Prote⸗ 
ſtation iſt von 12 Studirenden unterzeichnet, die 
ſich Mitglieder des proviſoriſchen Ausſchuſſes des 
Schulvereins nennen und die Studirenden zu einer 
General⸗Verſammlung auf den 17. d. M. auf dem 
Platz vor dem Pantheon zuſammenberufen. 

Geſtern fanden abermals unter den auf dem 
Marcfelde arbeitenden Tageloͤhnern Unruhen ſtatt, 
die jedoch von keiner Bedeutung waren und bald 
gedämpft wurden. 

Das Lyoner Journal du Commerce meldet, daß 


der Gewerbthä: - 


. 
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dort an verfchiedenen Punkten der Stadt aufruͤhre⸗ 
riſche Zettel angeſchlagen worden ſind, in denen die 
Arbeiter aufgefordert werden, ſich zu bewaffnen. 
Die Gouverneure von Martinique und Guade⸗ 
loupe haben vom See⸗Miniſter den Befehl erhalten, 
alle Lokal⸗Verfügungen aufzuheben, kraft deren auf 
205 |. n dieſer Kolonieen unge⸗ 
rechte und druckende Verbote und Ausſchli 
laſten. usſchließungen 
Niederlande, 


Aus dem Haag den 15. Jan. „„Wir verneh⸗ 

men“, heißt es in einem Berichte aus — — 
daß der General van Geen bei einer in Tilburg 
über die Truppen gehaltenen Inſpektion denſelben 
zu erkennen gegeben habe, das weitere Vorruͤcken 
der Armee fei einſtweilen eingeſtellt worden, weil 
man die Nachricht bekommen habe, daß die Belgier 
. — Stellung vor Maſtricht verlaſſen hatten.“ 
u — Herzogenbuſch ſchreibt man: „Die Truppen 
Be * zu Felde befinden ſich jetzt in den ihnen 
sinne angewieſenen Kantonirungen. In Vals 
pi dard, Eindhoven und der Umgegend wimmelt 
= be Rriegävolt, da die Anzahl der Truppen, 
8 en aralie) in Bewegung geſetzt worden, auf 
kaun 5 er als 13,000 Mann geſchaͤtzt werden 
haben fi ‚die Nachricht vom Anzuge der Unſrigen 
4 ich die Inſurgenten, die fid) der Graͤnze zus 
naͤchſt befanden, zuruͤckgezogen.“ 

Aus Vließingen meldet man unterm 12. b. M.: 
ne gingen 500 Mann regelmäßiger Truppen, 
+ * fich 500 re der Flotte anſchloſſen, 

ndli ir re taats⸗ Flandern, um das dort be⸗ 

9 eine Holländifche Corps zu verſtaͤrken. 

eneral Destombes, Kommandant von See⸗ 


land, wird ihnen folgen. Nach»ihrem Abmarſche 
hat ſich hier allgemein das Gericht verhielt 7 2 
dieſe Truppen dazu beſtimmt feien, unter dem Be: 
ehle des genannten Generals nach Gent zu mar⸗ 

Wien, wo man, ſicheren Nachrichten zufolge, ge⸗ 
5 gt iſt, ſie mit offenen Armen zu empfangen, was 
dich in St. Nicolas, Lockeren und anderen Flamaͤn⸗ 
iſchen Städten der Fall ſeyn dürfte, — In Folge 

2 wieder eingetretenen Thauwetters hält die von 
3 früher hierher gekommene Flotille ſich 
i Rn — ei 70 Poſten zuruͤckzukehren.“ 
urg den 12. Januar. Die hieſige Be⸗ 

fatung fol eine Verſtaͤrkung von e er⸗ 


a — Truppen werden heute hier einruͤcken 


einquarti 
Au h tert w 
B 


habten enz des Congreſſes ſtattge⸗ 
waͤhlung des 
ſchlag. 
ſich kategoriſch 


demſelben, als über die Herzöge von Nemours und 
Leuchtenberg, ausgeſprochen. Wenn wir, wie wir 
es doch eigentlich mäffen, Frankreich ſchonen 
wollen, fo duͤrfen wir auf dieſe Punkte nicht wies 
der zuruͤckkommen. Es iſt jedoch hier geſagt wor— 
den, daß man von der Entſcheidung des Koͤnigs 
Ludwig Philipp an das Franzdſiſche Volk appelli⸗ 
ren wolle. Was will man damit ſagen? Das in 
den Kammern repräfentirte Frankreich wird der 
Meinung der Koͤnigs Ludwig Philipp ſeyn. An 
das revolutionaire Frankreich kann jedoch zu unſe⸗ 
rer Unterſtüͤtzung nicht appellirt werden, denn dieſe 
Appellation würde eine fürchterliche Umwälzung 
herbeiführen.“ Der Abt Andries gab die Meinung 
ab, daß man nur einen Fürften erwählen müfle, 
wie ihn die Diplomatie nicht haben wolle; der 
würde gewiß dem Lande am zuträglichften ſeyn, 
und zwar empfehle er zunaͤchſt einen Eingebornen. 
Derſelben Meinung war auch der Adt Verduyn. 
Hr. v. Robaulx trat nochmals auf, um gegen die 
Erwählung des Prinzen Otto von Baiern zu ſpre⸗ 
chen, der der Landes- Induſtrie durchaus keinen 
Vortheil bringen koͤnne. 

An den Kuͤſten von Staats-Flandern find Hola 
ländiſche Verſtaͤrkungs⸗Truppen gelandet worden; 
4 — 500 Mann haben die Richtung nach Hulſt 
eingeſchlagen. i 

Es heißt hier, daß das erſte Aufgebot der Vuͤr— 
gergarde mobil gemacht werden ſoll. 

Der Courrier des Pays-Bas ſagt hinſichtlich der 
Discuſſion wegen der Wiedereröffnung der Schelde, 
daß ſie von guter Bedeutung ſey. „Es ſcheint,“ 
ſagt er, „daß der Kongreß dieſe Frage endlich aus 
dem Geſichtspunkt betrachtet, wie wir es immer 

ethan haben: die Schelde wird nur durch Flinten⸗ 
ſcoſſe geöffnet, und unſere Freiwilligen muͤſſen dieſe 
Frage im Innern Hollands entſcheiden.“ 

Belgiſche Blätter theilen jetzt die mehrerwaͤhnte 
Bittſchrift der Einwohner von Gent vollftändig mit. 
Dieſelbe ſetzt die unglückliche Lage des Landes und 
der Induſtrie weitläufig auseinander, und ſchließt 
mit den Worten: „Kein Fuͤrſt, er ſei ein Fremder 
oder ein Einheimiſcher, kann all dies Unglück wies 
der gut machen. Nur das Haus Naſſau, maͤchtig 
durch ſeine Verbindungen, durch den Schutz Euro⸗ 

a's und durch ſeine Kolonialbeſitzungen, iſt allein 
im Staude, dieſe Uebel zu heilen. Wenn Sie auf 
unſere Wuͤnſche hoͤren, ſo koͤnnen Sie den Wohlſtand 
wieder herbeiführen, den Belgien noch vor wenigen 
Monaten genoß. Sie wurden ſich dann um das 
Vaterland und um Ihre Mitbürger ſehr verdient 
machen!“ 

Die Industrie (ein Lütticher Blatt) enthält Fol⸗ 
endes: Die Union Belge ſpricht von dem Wohle 
ſtaude unfres Landes, wir wollen ſehen wie es ſich 
damit verhält: 1) Die Schifffahrt, die ſonſt ſo viele 
Menſchen befchäftigte, liegt darnieder. 2) In den 
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Kohlenwerken iſt nur die Hälfte der Arbeiter beſchaͤf⸗ 
tigt, ia in einigen Werken nur ein Viertel; und mit 
jedem Tage wird es ſchlimmer, mit jedem Tage 
wächſt die Anzahl der brodloſen Unglüͤcklichen. 
Die Nagelfabriken, die Hochoͤfen und alle dieſe ſchoͤ⸗ 
nen induſtriellen Etabliſſements, die ſo eben noch 
von allen Fremden bewundert wurden, ſind in dem 
traurigſten Zuſtande. 4) Die Fabrikation der Lu⸗ 
xuswaffen, die einer der wichtigſten Artikel . Luͤt⸗ 
ticher Induſtrie war, hat ganz aufgehoͤrt. Was 
bleibt uns? Nichts, als die augenblickliche und 
prekäre Fabrikation der Kriegswaffen und des Tu⸗ 
ches für die Soldaten. Dieſe beſchaͤftigt noch nicht 
einmal den zwanzigſten Theil der arbeitenden Klaſſe; 
alle übrigen fallen der Wohlthaͤtigkeit der bemittel⸗ 
ten Klaſſen zur ar, deren Hülfsquellen auch bald 
oͤpft ſeyn werden. 
ee daß Befehl gegeben worden, auf allen 
Punkten von Belgien die 9 gegen Hol⸗ 
wieder anfangen zu laſſen. f 
lu mice Birth en zu Gunſten des Hauſes 
Naſſau, die dem 1 1 erden ge e ſind 
i erlefung gebracht worden. . 
8 55 . en Einem Privatſchrei⸗ 
ben aus Antwerpen zufolge iſt eine Kolonne von 
3000 Mann, unter dem Befehle des Oberſten Ke⸗ 
nor, von dort nach der Öränze aufgebrochen. 


Großbritannien. 
London den IT. Jan. Aus Belfast meldet man 
den Eingang einer Mittheilung der Regierung an 
den Gouverneur der Grafſchaft gleiches Namens, 
Marquis von Donegal, in welcher die unverzügliche 
Zuſammenberufung der Yeomanry angeorduet wird, 
und fügt hinzu, daß dieſe Maaßregel die zweckmaͤ⸗ 
ßigſte ſei, um Irland zu beruhigen. 

In Spithead liegt ein Schiff ſegelfertig, um die⸗ 
jenigen nach Borany⸗Bay zu bringen, die in den 
Special⸗Kommiſſionen Aufruhrs wegen verurtheilt 
n. N 

a Beziehung auf die von der Special: Kontmife 
ſion verurtheilten Unruheſtifter ſind von mehreren 
Orten mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Bitt⸗ 
ſchriften an den Koͤnig und eine dergleichen von Da⸗ 
men unterzeichnete an die Koͤnigin abgefaßt worden, 
in welchen um Gnade für die Verurtheilten gebeten 
wird. Lord Melbourne hat dieſe Bittſchriften ent⸗ 
gegengenommen, um fie J. J. Majeftäten zu über⸗ 
reichen, und dabei geaͤußert, er habe zwar emige, 
jedoch nicht ſehr 1 55 Hoffnung, die Wuͤnſche der 
Bittſteller erfüllt zu ſehen. 3 3 

ds Herr Hunt bei ſeinem Einzuge in London in 
Selington "Green angekommen war, hielt er dort 
vom Balkon eines Gaſthauſes eine Rede an das 
Volk, in welcher er unter Anderm erklaͤrte, daß es 
einer ſeiner Hauptzwecke ſei, im Parlamente auf 
die Zurücknahme der Kornbill zu "ig den Eine 
zweite Rede hielt er aus einem Fenſter feiner Woh⸗ 


Art und Weiſe, 


nung; dieſe ſowohl, als die erſte, wurden durch haͤu⸗ 
fige laute Beifallsbezeugungen unterbrochen. 

Die Times äußern ſich ſehr miß billigend über die 
wie man in Belgien das Londoner 
Protokoll und das Benehmen ihrer (der Belgiſchen) 
Agenten betrachte, welche dies als eine unumwun⸗ 
dene Anerkennung der Unabhängigkeit Belgiens ans 
geſehen hätten. Jeder Ausdruck in dieſem Aktenſtuͤck 
werde mit Argwohn betrachtet, und als eine Belei⸗ 
digung ausgelegt. Selbſt der Titel König der Nies 
derlande, der nothwendig darin gebraucht worden, 
da man noch keinen andern vorgeſchlagen habe, wer⸗ 
de als eine Beleidigung für die Belgier angeſehen, 
obgleich dieſe patriotiſchen Kritiker doch wohl hätte. 
wiſſen muͤſſen, daß man Königliche Titel nicht in 
einem Tage umwandeln könne, und daß die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Lilien noch bis zur Zeit Georgs III. in dem 
Eugliſchen Wappen zu ſehen geweſen wären, Das 
Wort künftige Unabhängigkeit ſei auf eben dieſe 
queere Weiſe angeſehen und als eine Andeutung aus⸗ 
gelegt worden, daß Belgien jetzt nicht unabhängig 
ſei, obgleich der Congreß ſchon ſeinen gewichtigen 
Entſchluß ausgeſprochen habe. „Es bedurfte,“ ſa⸗ 
gen ſie, „eines großen Theils verkehrten Scharfſin⸗ 
nes, um in dieſen undnandern Ausdrücken eine ab⸗ 
ſichtliche Beleidigung für dieſe ſtolzen Vertheidiger 
der Ehre ihres Vaterlandes zu finden. — Die Bel⸗ 
giſchen diplomatiſchen Kritiker ſcheinen, bei ihren 
formellen Einwendungen, ſehr undankbar und ſehr 
unvernünftig zu ſeyn. Die 5 Mächte haben aller⸗ 
dings kein Recht, dem Belgiſchen Volke Horzufchreis 
ben, welche Conſtitution oder Geſetze es annehmen, 
oder wie es feine innern Angelegenheiten ordnen ſolle: 
da man aber an ihre Eutſcheidung appellirt hat, fo 
hat man fie auch als Schiedsrichter bei der Ausglei⸗ 
chung der Streitigkeiten anderer Nationen an erkannt, 
die wenn ſie fortdauerten, leicht ihre eigene Ruhe in 
Gefahr bringen dürften. Kurz ſie haben, ungeach⸗ 
tet man ſich an den Ausdruck ſtoͤßt, ein Recht, in 
den aͤußern Anordnungen, welche man für nothwen⸗ 
dig erachten dürfte, die Fünf tige Unabhängigkeit 
des neuen Staates mit der Erhaltung des allgemei- 
nen Friedens, und mit dem, was ihnen als das 
richtige politiſche Gleichgewicht erſcheinen dürfte, in 
Einklang zu bringen, vorzuſchreiben. Was Belgiens 
Jutereſſe betrifft, ſo iſt ihre Einſchreitung bereits 
von Nutzen geweſen, und ſie haben von ihrer Ge⸗ 
walt nie Mißbrauch gemacht. Ihre Autorität hat 
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten zu Wege gebracht, 
welche einen Waffenſtillſtand zwiſchen den Belgiern 
und ihrem frühern Gebieter vorbereiten ſollte, und 
den erſtern die freie Schifffahrt auf der Schelde g ſi⸗ 
chert. Sollte dieſe Wohlthat angenommen werden, 
ohne daß dafür wiederum eine Verpflichtung übers 
nommen würde „ und ſoll die, fo beguͤnſtigte und 
beſchüͤtzte Parthei kein Opfer von Stolz und Vorur⸗ 
12 zum Beſten des allgemeinen Friedens brin⸗ 
gen?“ 
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Die Times enthalten eine Bemerkung aus der, 
kürzlich erſchienenen Abhandlung des Hru. Cooper 
über das Hypothekenweſen, worin er auf die That⸗ 
ſache aufmerkſam macht, daß in allen Gegenden 
von Deutſchland, wo eine regelmäßige Hypothekeu— 
Verfaſſung exiſtire, man Geld zu 4 pCt. haben koͤn⸗ 
ne, während es in den andern nicht zu 6 pCt. zu er⸗ 


_ ſei. 

„Der diesſeltige Conſul in Liſſabon, : 
a ir Bu berufen 1 3 

as plötzliche Fallen von beinahe Ct. in d 

Braſilianiſchen Papieren, hat hier N Börfe 3 
ſehr vielen Vermuthungen Anlaß gegeben, ohne daß 
am jedoch eine befriedigende Urfache erfahren hätte, 
a iele Leute wollen behaupten, daß die, auf perſon⸗ 
ie Verbürgung des Kaiſers abgeſchloſſene, Anz 
eihe einen Einfluß gehabt habe ‚ allein dieſe hat ſehr 
thun, indem dadurch die 


e m. 
e De mic; 
sn. e der Maß r den ernſten illen, zu 
10 igung zurückzukehren. D = 
&berufun Gen, WMorile und die 3 
Commando's, welches ihm be— 
ſind ein deutlicher Beweis von 
das Miniſterium ſi 
Auch dem Gen. Alava a 


er ſich dem Könige es — 3 
bei die beſtimmte Ver 
ergangene vergeſſen werden ſolle. 
ſoll indeß — Fee De: „daß er feine 
N or aunehmen oͤnne, welche für ihn ausſchließ⸗ 
. ſei, und daß ſeine ſämmtlichen Un⸗ 
eg hrten dieſelbe theilen müßten. Was Hrn. 
rl Ihe de la Roſa betrifft, ſo weiß man, daß 
un e bei ibm verſucht worden find, um 
— allein zur Rückkehr nach Spanien, ſondern 
r un zu beſtimmen, einen ehrenvollen Poſten 
erwaltung anzunehmen. Er ſoll indeß in 


eben d e 
e Sinne, wie der Gen. Alava, geantwortet 


In Folge einer E 5 
au f r Entdeckung, welche man dur 
del genche Briefe aus Frankreich * vom rd 
Perſonen v aben will, ſind in Vittoria ſehr viele 
dieſe Begebenpalen worden, Das Nähere über 

Spaniſche Gr n 


ze den 8. Januar. Die un⸗ 


erwartete Ankunft des General Mina in Bayonne 
war bereits nach 6 Stunden in S. Sebaſtian, Irun 
und andern Span. Graͤnzorten bekannt. Alles griff 
ſogleich zu den Waffen, und ſchickte ſich zur Mer: 
theioigung au, als ob ſich Mina an der Spitze ei⸗ 
nes Heeres von 30,000 Mann befaͤnde, während 
er doch nur zwei Adjudanten bei ſich hatte. — Man 
will behaupten, daß ſeine Erſcheinung in Bayonne 
nicht ohne politiſchen Zweck ſei. 
tte n 

Rom den 6. Januar. Die in dem Caſtell St. 
Angelo und in den Gefaͤngniſſen der Inquiſition bes 
findlichen Gefangenen find einander gegenüber ges 
ſtellt worden, damit man uͤber die Entſtehung der 
letzten Verſchwdrung und den Grad ihrer Schuld in 
das Klare kommen koͤnne. Das Verhör hat 3 Tage 
lang gedauert. Auf den ſaͤmmtlichen Verhandlun⸗ 
gen ruht das tiefſte Geheimniß, nur weiß man fo 
viel, daß, ſeit zwei Tagen die im Caſteil St. An⸗ 
gelo befindlichen Gefangenen, welche bisher ſtreng 
eingeſchloſſen waren und Niemanden von ihrer Fa⸗ 
milie ſehen durften, einer größeren Freiheit genießen 
und milder behandelt werden. . 

f S ch we i z. 

Aus einem Schreiben aus Baſel vom 8. Januar 
theilt der Schweizeriſche Korreſpondent Folgendes 
mit: „Heute kehren mehrere Döefer zur Ordnung 
zurück und verlangen bewaffnete Huͤlfe, die ihnen 
auch gewährt wird. Der obere Theil des Kantons 
iſt hingegen noch immer unter den Waffen. Hier 
herrſcht ein beiſpielloſer Enthuſiasmus; Alt und 
Jung, Alles bewaffnet ſich; ſogar alle Handwerks⸗ 
Geſellen haben ſich angeboten und werden bewaff: 
net. Furcht herrſcht hier durchaus nicht. Dreißig 
Kanonen ſtehen mit behdriger Mannſchaft auf den 
Waͤllen; die Inſurgenten aber, ohne Artillerie, oh- 
ne Geld und ohne erfahrene Anführer, ſchwanken 
unter unſicheren Projekten, getrauen ſich nicht, ſich 
der Schußweite unferer Kanonen zu nähern, So 
eben trommelt man aus, daß in den Vorſtaͤd⸗ 
ten das Straßenpflaſter aufgeriſſen und Barrifas 
den formirt werden ſollen. An Arbeit und Ruhe iſt 
nicht zu denken. Man will nicht laͤnger ſich 
necken laſſen, ſondern den Inſurgenten entgegen zie- 
hen und lieber mit Ehren untergehen, als mit 
Schande beſtehen. Die Dörfer Niehen, Bertigen 
und Kleinhüͤningen find ruhig, weil fie durch den 
Rhein von dem Inſurgenten-Corps abgeſchnitten 
find. Doch beobachtet man alle Vorſichts⸗-Maaß⸗ 
regeln auch gegen ſie.“ | 

„Nachſchrift. So eben trommelt man aus, 
daß ſich alle Bürger unverzüglich auf ihrem Allarm⸗ 
Poſten einzufinden hätten, Wohlan denn! Gott 


ſtehe uns in unferem Kampfe für eine gerechte Sa⸗ 


che bei. Denn unſer Widerſtand hat durchaus keine 
ariſtokratiſche, ſondern blos die Erhaltung des ges 
ſetzlichen Zuſtandes zur Abſicht. Zu allen billigen 
Konzeſſionen ſind wir ſtets geneigt, und wenn wir 
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auch als Sieger aus dieſem Kampfe gehen, ſo wer⸗ 

den wir dennoch uns nicht abwendig machen laſſen, 

das Verſprochene zu halten.“ f 
Deutſchland. 

Vom Main den 17. Januar. Man meldet aus 
Loͤrrach im Badiſchen vom 10. Januar: „Der 
Schrecken des Krieges nähert ſich auch unſerer Ge⸗ 
gend, naͤmlich um Baſel. Lieſtal, drei Stunden 
von Baſel, iſt das Haupt der Unruhen. Der Ge⸗ 
heimerath D. hat eine Extrameldung an Se. Königl. 
Hoheit den Großherzog gethan, um alle Sicherheits⸗ 
Maaßregelu, hinſichtlich der Ueberſchreitung der 
Graͤnze zu treffen. Die Landleute haben 10 Officie⸗ 
re und einen Major, die früher in Dienſten ſtanden, 
zu ihren Chefs, 4 Wagen voll Sturmleitern und 
ſonſt noch dergleichen Kriegsmaterialien. Sie üben 
ſich taglich; auch find die Schweizer ſoldaten, die in 
Frankreich dienten, dabei. Von Badiſcher Seite 
her ließ man alle Weidlinge und Boote ans Ufer zie⸗ 
hen, die Basler kauften auf ihrer Seite alle Boote auf. 
Sogleich wurden die Einwohner von Lörrach, Stetten, 
Grenzach und Inzlingen beordert, bewaffnet an der 
Graͤnze ſich aufzuftellen, ſobald es zum Angriff kom⸗ 
men ſollte; von Loͤrrach geht aber nur eine Compa⸗ 
dae weg, es ſind dennoch im Ganzen 400 Maun 

ewaffnet. Vorgeſtern ging Hr. Beraulli, Richter 
von Baſel, in den naͤchſten Ort, wurde aber uͤbel 
empfangen; die Bauern banden ihn auf einen Miſt⸗ 
wagen und mißhandelten ibn mit Kolbenſtoͤßen. 
Hierauf ſchickten die Basler 1 Officier und 2 Staabs⸗ 


trompeter in den Ort, allein auch dieſe wurden ge⸗ 


fangen und find noch nicht zuruck; erſterer ift jedoch 
geſtern Morgen zurückgekommen. Bald darauf fuhr 
der Poſtwagen durch, auch dieſer blieb nicht unver⸗ 
letzt; fie ſchnitten die Stricke und Leitſeile ab, und 
nörhigten die Paſſagiere, aus zuſteigen. Die Basler 
ſchickten dann zu ihrem eigentlichen Mißverhaltniß 
dennoch zoo Mann Hülfe dahin, um ſie zu noͤthi⸗ 
gen, fi) an Baſel anzuſchließen; allein es waͤhrte 
nicht lange, denn kaum hatten es die Landleute ver⸗ 
nommen, ſo ließen ſie ihnen ſagen, wenn ſie ſich 
nicht an ſie anſchließen wollten, ſo würden ſie alle 
ihre Haͤuſer in Brand ſtecken. Geſtern Morgen kehr⸗ 
ten daher die 300 Mann Baſeler wieder in die Stadt 
zurück. Man hoffte geſtern Abend ſchon die Ankunft 
derſelben, allein umſonſt. Heute Morgen um 3 
Ubr verkündeten 5 Kanonenſchüſſe und das Geläute 
der Glocken den Anfang der Feindſeligkeiten. Die 
Landleute ſchickten 100 Mann voraus an die Mau⸗ 
ern von Baſel, um die Cavallerie der Vorpoſten 
herauszulocken, und hatten die Abſicht, wahrend 
dieſes Vorpoſtengefechtes mit der übrigen Mann⸗ 
ſchaft nach Baſel zu ziehen; die ſtädtiſche Cavallerie 
ging indeß ſogleich zurück, und veranlaßte, daß die 
Sturmglocken geläutet wurden. Die Gefahr für 
Baſel wird ſtündlich dringender. Geſtern um q Uhr 
kam eine Deputation der Regierung von Bafel nach 
Oorrach, und bat, die Riehener, Kleinhüninger und 


Bektinger vom Rheinͤͤbergang bei der Gränze abzu⸗ 
halten. Wahrſcheinlich wird ſich die Loͤrracher Buͤr⸗ 
gergarde unter die Waffen ſtellen. Auf morgen er⸗ 
wartet man hier das Freiburger Regiment. Heute 
Miltag kamen 3 Staabsofficiere mit Trompetern 
von Schopfheim hier an, um ſich an Lörrach anzu⸗ 
ſchließen. Der Baſeler Muͤnſter iſt durchaus bis an 
die Spitze erleuchtet, ſo wie ganz Baſel. Auf die⸗ 
ſes Zeichen ſtellte ſich das Milıtair auf und 30 M. 
marſchirten heute um 35 Uhr uber Stetten und Inz⸗ 


Abmarſch. c 

Dem ſichern Vernehmen nach ſind Se. Durchl. 
der Herzog Karl von Braunſchweig von Metz nach 
Paris abgereiſet und werden dafelbft während der 
Karnevalszeit verweilen. Im Frühlinge gedenken 
Dieſelben zuvörderſt einen Beſuch in Lucca abzuſtat⸗ 
ten und ſodann einige Zeit in Neapel ſich aufzuhalten. 


eek 

Der Courier de Smyrne enthält im neueften 
Blatte Nachrichten aus Kandien bis zum 13. Nov., 
denen zufolge die Griechen ſich unter Dr. Reguieris 
Anfuͤhrung dei Kampos, einem Dorfe zwei Stun⸗ 
den von Nerokuri, zuſammengezogen haben, aber 
beim Anrücen der Egyptiſchen Truppen geflohen 
ſeyn ſollen, worauf ſich 22 Dörfer unterworfen 
hatten. Es ſcheint jedoch noch immer ein großer 
Theil der Griechiſchen Bevölkerung, und darunter 
namentlich die Sphakioten, im Widerſtande beharrt 
zu haben. Die Egyptiſchen Generale, Muſtapha 
Paſcha und Osman Nureddyn⸗Bey, erließen an 
die Sphakioten ein Schreiben, worin fie dieſelben 
zur Unterwerfung unter die „gerechte und humane“ 
Herrſchaft Mehemed⸗Aly's einladen. Die Egypti⸗ 
ſchen Truppen follen ſtrenge Manns zucht beobach⸗ 
ten; als Beweis wird angeführt, daß einer ihrer 
Offiziere, der aus einem Griechiſchen Haufe 400 
Piafter und einen Teppich mitgenommen habe, fos 
gleich vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen 
worden ſei, was einen großen Eindruck auf Tuͤrken 
wie Griechen gemacht habe. Am 8. November fet 
(beißt es weiter) die Egyptiſche Flotte dei Suda ans 
gekommen, mit einem Liniencegiment und einer Come 
pagnie Sappeurs an Bord; zwei Tage darauf häte 
ten drei Transportſchiffe mit Pferden und Lebens⸗ 
mitteln gelandet. ; 

Die Cholera verbreitet ſich, nach Nachrichten aus 
Modon vom 1. Dez., an den Kuͤſten des ſchwarzen 
Meeres und weſtlich von Odeſſa. Sollte dieſe furcht⸗ 
bare Geißel die Türkei erreichen, fo iſt ſehr zu 
fürchten, daß keine Maaßregel ihr Einhalt zu thun, 
im Stande ſeyn werde. Man würde dann Morea 
räumen muͤſſen. 

—— 
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21 Vermiſchte Nachrichten. ; 
Diͤe neueſten Nachrichten aus Warſchau lauten ſo⸗ 
wohl in Beziehung auf die Stimmung der Gemuͤther 
in der Hauptſtadt, als auf die Armee, durchaus wi⸗ 
derſprechend. Die Abdankung des Diktators hat all⸗ 
gemein die größte Senſation erregt und zugleich den 
Beweis geliefert, daß die verſuchte Contrerevolution 
der Ultra⸗Liberalen keineswegs vereitelt, ſondern nur 
zu gut gelungen ſei. War doch der Diktator von der 
Gegenpartei in ſeinem Wirken ſchon ſo ſehr eingeengt, 
daß er nicht einmal die Raͤdelsfuͤhrer beſtrafen durfte, 
deren Umtriebe man jetzt als erdichtet darſtellt! So 
viel iſt unbeſtritten, daß gegenwaͤrtig die Hauptſtadt 
von Faktionen zerriſſen iſt, und die Stimme der Ge⸗ 
mäßigten, an deren Spitze der umfichtige Chlopicki 
ſtand, für den Augenblick gar nicht gehoͤrt wird, wo⸗ 
gegen die Exaltirten ihr Haupt erheben und im wil⸗ 
den Taumel ihres aufgeregten Patriotismus ohne 
Umſicht und Berückſichtigung der Verhältniffe einen 
Kampf auf Tod und Leben beginnen wollen, über 
deſſen Ausgang die Beſonnenern nicht mehr zweifel⸗ 
haft ſind. Der Enthuſiasmus des alten Heers an 
der Lithauiſchen Gränze ſoll durch die Kalamitaͤten 
ihres dortigen Aufenthalts, wo ſie oft an den erſten 
Lebens bedurfniſſen Mangel leiden, ſchon fehr abge: 
fühlt ſeyn. Die Enragé's in Warſchau ſollen bereits 
von der Nothwendigkeit eines Terrorismus reden, der 
allein im Stande ſei, alle Kräfte auf ein Ziel hinzu— 
leiten; doch hofft der beſſere Theil der Nation, daß 
der gegenwärtig verſammelte Reichstag ſich von ihren 
Deklamationen nicht werde bethdren laſſen, ſondern 
zur Mäßigung zurückkehrend, die uberall allein zum 
Heil führt, kein Mittel unverſucht laſſen werde, um 
eine Kataſtrophe abzuwenden, die eben ſo blutig, als 
‚unglüdbringend für Polen ausfallen muß. Aber der 
Diktator, der noch vor kurzem von ſeinen Landsleuten 
eben fo hoch geſtellt wurde, als er jetzt herabgewür⸗ 
digt wird, iſt bereits als ein Opfer fuͤr ſeine richtige 
Würdigung der Verhaͤltniſſe gefallen, denn er, welcher 
die der Nation zu Gebote ſtehenden Kräfte unfehlbar 
am beſten kennt und in zahlreichen Feldzuͤgen die Er: 
fahrung gemacht hat, daß weder Tollkühnheit Ein: 
zelner, noch wilde Deklamationen, ſondern nur ein 
eregelter Muth und Kriegserfahrung, bei angemef- 
enen Kräften, das Loos der Schlachten entſcheiden 
konnen, hat nicht von einem offenen Widerſtand gegen 
den Kaiſer Nikolaus hören wollen, ſondern, als das 
einzige noch übrige Rettungsmittel für Polen, Un⸗ 
terwerfung angerathen, ſobald der geſellſchaftliche 
Vertrag, unter welchem die Polen feit 15 Jahren les 
die garantirt wird. Jeder ruhige Beobachter muß 
2 emeſſenheit dieſes Rathes anerkennen, wenn 
91 105 at, daß die Warſchauer Revolution nicht eine 
ational⸗Inſurrektion, ſondern hoͤchſtens eine Inſur⸗ 
er hop Adels und Militairs ift, welche die uͤbri⸗ 
ge 11 erung nur ſo lange in ihren Taumel hinein⸗ 
ziehen Wo har: fie die Mittel hat, dieſelbe über ihr 
wahres Wohl zu täuſchen. Aber die Enttäufchung 


wird nur zu ſchnell erfolgen; denn welchen Grund 
hätte wohl der gewerbtreibende Bürger in den Staͤd⸗ 
ten, der Kaufmann oder der von der Regierung bis⸗ 
her fo kraͤftig unterſtuͤtzte Fabrikant, ſich anders, als 
vom Augenblicke gezwungen, einer Sache anzuſchlie⸗ 
Ben, für die er Gut und Blut aufopfern ſoll? Viele 
taufend friedliche Bewohner Warſchau's find bereits 
mit der Revolution hoͤchſt unzufrieden, und ſehnen 
ſich nach dem Augenblicke, wo die nun verſtopften 
Erwerbsquellen wieder geoͤffnet ſeyn werden. Die 
Polniſchen Zeitungen klagen über den Druck der Did: 
berigen Regierung; aber dieſer Druck kann uumoͤg⸗ 
lich ein allgemeiner geweſen ſeyn, denn ganz Europa 
kennt den edlen, milden Charakter des Kaiſers Nis 
kolaus; ganz Europa weiß, daß er nicht Polen aus⸗ 
geſogen, ſondern Ruſſiſches Geld hineingeſandt hat; 
daß während feiner Regierung die Bevoͤlkerung und 
Jnduſtrie des Landes ungeheuer zugenommen; ja daß 
der größte Theil der materiellen Mittel, mit denen 
man jetzt gegen ihn kämpfen will, erſt von ihm ge⸗ 
ſchaffen iſt. Eben fo wenig, als auf einen bleibene 
den Enthuſiasmus des Burgers, kann man auf den 
Polniſchen Bauer rechnen. Der leibeigene Bauer iſt 
hochſtens ein blindes Werkzeug, der Vegeiſterung 
durchaus unfaͤhig. Warum ſollte er auch auf Tod 
und Leben kaͤmpfen? Welchen Reiz kann es für ihn 
haben, ein Joch abzuſchütteln, um ein anderes, eben 
fo drückendes, zu tragen? Man hat den Polen geras 
then, ihre Revolution mit der Emancipation der 
Bauern zu beginnen; es fragt ſich aber, ob der Pol⸗ 
niſche Bauer dazu reif ſei, und noch mehr, ob die 
Polniſchen Magnaten dazu geneigt ſeyn konnen? Sie 
wiſſen 265 wohl, daß der freie, Eigenthum habende 
Bauer nicht für ihre Privatintereſſen kaͤmpfen, ſon⸗ 
dern eine naturliche Oppoſition gegen die Ariſtokratie 
bilden und allein nach dem ungefidrten Genuſſe des 
ihnen verliehenen Gutes ſtreben wuͤrde. Sehen wir 
es doch, daß in unſerm Großherzogthum Poſen der 
Polgaiſche Bauer ſchon ſehr gut Über fein wahres In⸗ 
tereſſe unterrichtet iſt und die vaͤterliche Preußiſche 
Staatsverwaltung ſegnet, die ihm ſeine angebornen 
Menſcheurechte zurückgegeben hat. Es läßt ſich 
demnach erwarten, daß alle einſichtsvolleren Polen, 
welche doch auch die Mehrzahl der Nation ausmas 
chen, die Ungleichheit des bevorſtehenden Kampfes 
einſehend, die alle Klugheit hintenanſetzende Verſchwoͤ⸗ 
rung und ihre unſeligen Folgen laut mißbilligen und 
eine andere Ausgleichung, als die durchs Schwerdt, 
herbei wünfcben werden, und mit ihnen vereinigt ſich 
gewiß jeder achte Menſcheufreund, in der Hoffnung, 
daß ſelbſt ſpaͤt auegeſprochene Worte des Friedens 
bei dem milden, vaͤterlich gefinnten Nikolaus Ein⸗ 
gang finden werden. 


Die Gemahlin des Hrn. Niebuhr iſt am 11. d. M. 
demſelben in die Ewigkeit gefolgt. Der Schmerz 
tiber feinen fo unerwarteten Hintritt war eine Haupt⸗ 
urſache der Krankheit, die ihren Tod herbeiführte, 
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Nach der Dankſagung vom 20. Jan. c. No. 18. hieſi⸗ 

er Zeitung find nachträglich zur Unterſtützung an 
Holz für die hieſigen Armen eingegangen: 1) Hr. 
Landgerichts -Rath Culemann 1 Rthl ; 2) Hr. M. 
J. Witkowski aus Gneſen 3 Rthl.; 3) Hr. Reſtau⸗ 
rateur D. T. Stiller 1 Rthl. 15 Sgr.; 4) Hr. Graf 
v. Dzieduſzycki 10 Rthl.; 5) Hr. Rendant Schley 
2 Rthl.; 6) Hr. Bau⸗Conducteur Eck den Servis 
für die Einquartierung 1 Rthl. 16 fgr. 8 pf.; Sum⸗ 
ma 19 Rthl. 1 for. 8 pf. . 

C. Kolski. 


G. Baarth. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
zeige ich hierdurch an, daß mein Ehegatte, der Rie⸗ 
mermeiſter J. B. Dachs, am 19. d. Mis. mit To: 
de abgegangen iſt, daß ich jedoch deſſen Gewerbe 
fortführen werde, auch bedeutende Vorräthe an 
Pferdegeſchirre und Reitzeuge beſitze, und deshalb 
ganz ergebenſt bitte, das dem Verblichenen geſchenkte 
Zutrauen auch auf mich geneigteſt übergehen zu 
laſſen. Poſen den 22. Januar 1831. 

Die Riemermeiſterin Wittwe 
Amalia Dachs, 
im Hötel de Saxe auf der Breslauerſtraße. 


Bekanntmachung. 

Das Dorf Ryboiady, 2 Meile von Tirſchtiegel, 
2 Meilen von Meſeritz, 4 Meilen von Karge ent⸗ 
fernt, im Meſeritzer Kreiſe, hart am Fluſſe Obra 
belegen, mit 150 Viertel Winterausſaat, weitläufs 
tigen Forſten und Wieſen, auch bedeutender Fluß⸗ 
und See⸗Fiſcherei, ſteht von heute an aus freier 
Hand zum Verkauf. 

Kaufluſtige konnen nahere Erkundigung hierüber 
entweder im Hofe zu Ryboiady, oder beim Friedens⸗ 
richter v. Chmielewski zu Buk einziehen. 

Ryboiady den 17. Januar 1831. 

Die Martin Frajerſchen Erben. 


Bei dem Apotheker Juſt in Gzarrifau findet ein 
junger Meuſch, welcher die erforderlichen Faͤhigkei⸗ 
ten beſitzt, als Lehrling ſogleich ein Unterfommen, 
— — — — —̃ — t¾ 


Auktion, Walliſchei No. 13. 
Schneller Abreiſe wegen wird Donnerſtag und 
Freitag, den 27ſten und 28ſten Januar c. 
Vor⸗ und Nachmittags, gut erhaltenes Mobiliar, 
Haus und Kuͤchengerath verſteigert durch den 
AKbdnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius 
Ahlgreen. 


Friſchen, großkoͤrnigen Aſtrachanſchen fließenden 
Caviar, mit Sanitäts⸗Atteſten ſowohl von der 
Quelle als von der Preußiſchen Grenze verſehen, 
erhielten und verkaufen billig 

Gebruͤder Vaſſalli, Breslauerſtraße. 


Anzeige. Auf der Breiten Straße Nro. 112. 
find im erſten Stock 3 Stuben nebſt Küche, ſowie 
auch eine Wagen⸗Remiſe, von Oſtern ab, zu vers 


miethen. 
Theodor Franke. 
m a Sn A a a a zu 


Börse von Berlin. 


ns- Preuls. Cour. 
Den 22. Januar 1834. Fuſs. Brieſeſ Geld, 
— . v—v— — 
Staats - Schuldscheine 4 88 884 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5» 974 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.5 954 — 
Preuss. Engl. Obligat, 180% 4804 805 
Kurm, Oble. mit lauf. Coup. . 4861 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 863 2 
Berliner Stadt- Obligationen, „ 4 | 894 887 
Königsberger dito e 0 * 
Elbinger. 110 „ 44914 
Danz. dito v. in T. 3 Bun 36 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 90 2 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 | — 894 
Ostpreussische dito 4944 — 
Pommersche - dito 4 zu 102 
Kur- und Neumärkische dito .| 4 102 101K 
Schlesische dito 44 — 102 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — | 57 = 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — | 58 Mr 
Holl. vollw. Ducaten „ „ x .» .| — 18 — 
Neue dito 4 — — 19. 
Friedrichsd'or b * 13, 1272 
Dis conte 4 4 3 
Posen den 24. Januar 1831. 
Posener Stadt- Obligationen «I 4 911 9% 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. Januar 1831. 


Getreidegattungen. — 8 
(Der Scheffel Preuß.) e- e 4 
Weizen 1022 15, 6 
Roggen 16% 4 
e | 26— — 271 6 
alben 8 
Buchweizen + FI 71 611 10— 
u RE I le BAR 
artoffeln » „ «1 19—— 241— 
Heu 1 Ctr. 110 ll Prß. — 5 61611 —.— 
Stroh 1 Schock, ä | 

1200 U. Preuß. .| 5 | 271 66 —— 
Butter 1 Garnietz oder | 

8 U Preuß. 2 Et 214 5— 


